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Zuerst ging es nach der Grotte von Batu Kapu (Vergl. „Glo
bus", Bd. 54, Nr. 21 , Kalksteinhöhlen in Südost-Borneo),
wo ich übernachtete, und von da über Tambarangan nach
Rantau, eine Tour, die ich an der eben citirten Stelle dieses
Blattes bereits ausführlicher beschrieben habe.

Das Hans des Kontroleurs, in dem ich herrliche Auf
nahme fand, liegt am linken Ufer des Flusses. Dem Hause
gegenüber führt eine Brücke über den Fluß, und auf den
Marktplatz, an dessen Südseite ein kleines Fort liegt, das

 eine Besatzung von 40 Mann hat, die von einem Offizier
befehligt wird.

 Mein Aufenthalt in Rantau dauerte bis zum 20. April.
 Am 8 . April besuchte ich die Grotte des Berges Lam-

pinit und am 10 . April, diejenige des Berges Talikor,
Ausflüge, die ich auch bereits in der oben angeführten Arbeit
beschrieben habe. Sonst bot Rantau nicht viel Interessantes,
außer etwa den recht besuchten Markt an sedem Mittwoch.

Dagegen herrschte in den Tagen meines Aufenthaltes
eine ganz enorme, drückende Hitze, bei großer Feuchtigkeit
der Luft. — Erst am 14. April trafen meine vonPengaron
auf dem Wasserwege verschickten Kisten in Rantau ein —
und kosteten nicht weniger als 60 Gulden Fracht.

 Am 21 . April siedelte ich nach Kendangan über. Es
 ist dies der Hauptort des Distriktes Amandit, mit circa

 53 000 Seelen Bevölkerung. Von Rantau ist es zu
 Pferde in vier Stunden zu erreichen. Auf der Grenze des
 Distrikts Bcnoa Ampat liegt der Kampong Telok Pekat.
 Von diesem Orte führt ein mit Dsati-Bäumen (leetcmia
grandis L.) bepflanzter, fast schnurgerader Weg nach Kendan
gan, mitten durch üppige Reisfelder, die der Reife nahe waren.

Beim Kontrolenr fand ich auch in Kendangan freund
lichste Aufnahme.

Die Bevölkerung von Kendangan erfreut sich nicht
gerade des besten Rufes. Morde kommen sehr häufig vor,
und namentlich ist eine Art Meuchelmord, „radjak" genannt,

 sehr im Schwünge. Man ersticht, unter dem Hause stehend,
 mit der Lanze sein Opfer während des Schlafes durch die
Spalten der Flurlatten, nachdem man vorher ausge
kundschaftet hat, wo dasselbe zu schlafen pflegt. — Ein
inländischer Schreiber wurde, während er auf einem Stuhle
saß und schrieb, auf diese Weise ermordet; die Lanze war
durch den ganzen Körper hin bis in den Hals eingedrungen.

Ein kleines Fort mit einer Besatzung von 40 Blaun
hält die Ordnung in dem Distrikte aufrecht.

Kendangan liegt in einem wahren Walde von Kokos
palmen und sind Kokosnüsse hier sehr billig, im Verhältniß
zu anderen Orten Südost-Borneos. 100 Nüsse wurden für
2 ^/.z bis 3 Gulden verkauft. Es finden sich daher regel
mäßig zu dem am Freitage stattfindenden Markte Händler-
aus Negara und Bandjermasin ein, die große Mengen
Kokosnüsse aufkaufen, und dieselben auf Bambuflößen nach
Bandjermasin schaffen, wo die Nuß 5 bis 6 Cents kostet.
Ungefähr 4000 Menschen strömen an jedem Freitage auf
dem geräumigen Marktplatze zusammen. Alle Wege sind
dann belebt. Die Frauen tragen in großen Körben (lon-
tongs) große Lasten an Kokosnüssen, Reis, Palmzuckcr und
anderen Erzeugnissen, während ihre Männer sein herausgeputzt
hinterhergehen, um sich auf dem Markte zu amüsiren.
Einige inländische Polizisten halten die Ordnung auf dem
Markte ausrecht, der mittags 12 Uhr stets beendet ist.
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 Das Klima von Brasilien.

 In der „Revista do Observatorio“, welche zu Rio de
 Janeiro erscheint, giebt H. Morize eine Uebersicht über die

 klimatischen Verhältnisse von Brasilien
 Das ganze Staatsgebiet zerfällt danach in drei klimatische

Hauptzonen, die tropische, die subtropische und die gemäßigte.
 Die tropische Hauptzone, charakterisirt durch eine jährliche Durch- &gt;
schnittstemperatur von mehr als 25» C., umfaßt die Provinzen
Pernambuco, Parahyba, Rio Grande do Norte, Ceara, Piauhy,
Marauham und Amazonas, außerdem Theile von Alagöas
(Sergipe), Goyaz und Matto-Grosso (bis Cuyaba). Diese
Hauptzone zerfällt wieder in drei Abtheilungen. Die erste
derselben, welche das Gebiet des oberen Amazonas in sich
 begreift, hat eine doppelte Regenzeit aufzuweisen; die größere

 dauert von Ende Februar bis Juni, die kleinere von Mitte
 Oktober bis Anfang Januar. Beide Feuchtigkcitsperiodcn
 bewirken das Uebertreten der Flüsse in dem Maße, daß der
 Unterschied zwischen dem niedrigsten (September) und dem

 höchsten (April bis Mai) Wasserstande bis 15 in beträgt.
 Nach I. Pinkas, dem Oberingenieur der projektirten Madeira-
Mamorö-Bahn, ist die mittlere Temperatur am oberen Ama
zonas 26« C., die höchste aber 39 ° 5 '. Die Hitze daselbst ist
drückend, weil die Feuchtigkeit der Luft beständig zwischen 80
und lOO Proz. schwankt. Die unmittelbar nach Sonnenunter
gang stattfindende Kondensation ist so groß, daß Leute, welche
unter dichten Zelten schlafen, am nächsten Morgen ihre Kleider
naß und die Zeltdecke so feucht finden, gleich als wenn schwerer
Regen gefallen sei. Der vorherrschende Wiud kommt ans Süd-
westen, doch treten in den Monaten März bis Mai häufig

Windstillen ein. Auch sinkt die Temperatur in beträchtlichem
Maße infolge der kühlen, von den Gipfeln der Anden her
wehenden Luftströinungen. Letztere treten wenige Stunden,
nachdem die Sonne den Meridian passirt hat, ein; stets geht
ihnen eine sehr hohe Temperatur voraus, mit einer von
Feuchtigkeit gesättigten Atmosphäre und einem Sinken des
Barometerstandes um 5 bis 6 mm.

Die zweite Abtheilung der tropischen Hauptzone umfaßt
das Innere der Provinz Marauham und die Provinzen
Para, Matto-Grosso und Piauhy, sowie Theile von Bahia
und Miuas Geräts. In allen diesen Gebieten findet man
denselben schnellen Wechsel der Temperatur, wie er eben von

 den oberen Amazonas geschildert wurde; dieselbe fällt bis-
 weilen in wenigen Stunden um 20 Grade. In Matto-
Grosso kommen die vorherrschenden Winde aus Nordwest
und Südwest; die ersteren sind warm und feucht, die
letzteren stets sehr kühl, und haben während des Sommers
gelegentlich Stürme im Gefolge. Cuyaba, die Hauptstadt
von Matto-Grosso, hatte 1876 ein Jahresmittel von 27,7°,
1877 von 26,7°. Auf dem Tafellands von Matto-Grosso
friert cs während des Winters (im Juli) nicht selten.

Die dritte Abtheilung der tropischen Hauptzone umfaßt
die Küstenstriche der Provinzen Para, Piauhy, Ceara, Rio
Grande do Norte, Marauham und Parahyba. In S. Luiz

 de Maranhno beträgt die jährliche Regenmenge 245 cm; die
regenreichsten Monate sind März und April. Die Winde
wehen das ganze Jahr hindurch aus OSO. In Thcrcsiua,

 der Hauptstadt von Piauhy, kommt der Wiud in der Trocken-
periode aus SSO und O, in der Regenzeit aus Norden;


